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Be lg len

An 12. Mäa 1982 stafteten seine 1runder
von einem Dachboden aus die erste be-
scheidene Sendung; heute ist "Radio ltkti-
vität" - seit Beginn den lnED eng verbun-
den - nit über zwei Du2end ständigen
Mitarbeitern und Rund-un-die-Uhr Pro-
gramm der bedeutendste freie Bundfunk-
sender des Eupener Landes.
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Die ,,Bundlunk-
mannschaft" beim
Jubiläumsf oto

1O Jahre
Radio Aktivität
Gedanken zu einem Jubiläum

lst ein 1Oiähriges Jubiläum überhaupt ein
Grund, so zu lerern und insgesamt sieben
Veranstaltungen durchzuf ühren?

Einerseits feiern wir ja gerne, weil es dann
einen handfesten Grund gibt, Künstler aus
den verschiedensten Sparten in unser Hei-
matstädtchen einzuladen, sei es aus der
Welt des Theaters, der Volksmusik oder der
Popmusik. Und zusätzlich ergibt sich dabei
d ie Gelegenhei t ,  d ie Nähe zu unserer
Hörerschaft auszubauen und zu vertiefen.
Andererseits ist es sicherlich ein wil lkom-
mener Zei tpunkt  Bi lanz zu z iehen,  zumrn-
dest  e ine Zwischenbi lanz.

Konkurrenz
Damals,  1982,  . . .  da f ing es auf  e inem
Dachboden an.  Rund 12 Bekannte und
Freunde, die die gleiche Leidenschaft ver-
band, strahlten zunächst samstags und
sonntags ein Rundfunkprogramm aus, wel-
ches ihrem persöniichen Vergnügen ent-
sprach: sei es das Moderieren von Popmu-
siksendungen, das Gestalten einer Espe-
rantosendung oder die Durchführung von
Interviews mit Verernspräsidenten oder
Kommunalpolit ikern. Der Kreis der Interes-
sierten wuchs, die Ansprüche der Hörer-
schaf t  s t iegen im gle ichen Maße,  und d ie
Grenze des Möglichen wurde alsbald er-
rercht. Jeder gab sein Bestes, aber das We-
sentliche lag noch fern: ein Tagespro-
gramm. Ein Teufelskreis bahnte sich an:
ohne Einnahmen kern Tagesprogramm,
ohne Tagesprogramm kerne Einnahmen.
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Blick in das neue Studio

Dem damaligen Medienminister Lejoly
oblag es, die überfäll ige Entscheidung im
Juni  1987 zu fä l len:  grünes L icht  fur  d ie lo-
kale Rundfunkwerbung, die bereits seit
Monaten in der französischsorachioen Ge-
meinschaft eine legale Basis erlanlt hatte
und ein unabhängiges finanzielles Funda-- ment erlaubte. Diese bis dato für die Lokai-
sender wichtigste polit ische Entscheidung
brachte eine Lawine ins Rollen, deren Trag-
wer le wonl  nremand so recht  ahnte.
Manonc oer  sogenannten " f re ien und loka-
len Rundfunksender" haben den bislano
unerschütterl ichen Sockel des öffentl ichl
Rechtljchen ganz schön ins Wackeln ge-
bracht. In Ostbelgien stellte man zuse-
hends fest, daß es auch noch private Alter-
nativen gab.
Diese Feststellung tat alten gut: der
Bevölkerung, aber auch den Verantworti i-
chen auf der Hochstraße in Eupen. Die
neuerliche Programmreform des BRF, die
aus der lv' ledienentwicklunq in Ostbeloien
und in der Euregio fruchtet,lsr da der bäste
Beweis. Aber Konkurrenz belebt ia be-
kanntlich das Geschäft.

Mögl ichkei ten
10 Jahre pr ivater  Rundfunk.  Und wie geht
es weiter?
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Das Schicksal der sieben Lokalsender l iegt
wohl in den Händen des zuständigen Me-
dienministers Lambertz und des RDG, die
allesamt mit der Erarbeitung eines neuen
Mediendekretes befaßt srnd. Daß etwas
getan werden muß, l iegt auf der Hand. In
der  Bundesrepubl ik  wurde e in beispie lhaf-
tes Modell geschatfen, das es den Lokal-
Sendern erlaubt, wirtschartl ich zu leöen ...
und zu überleben.
Das sogenannte Zwejsäulenmodel l  In
Nordrhein-Westfalen geht davon aus, daß
es an die Grenzen des Unmöglichen stößt,
ein Rund-um-die-Uhr-Programm aus einer
Eigendynamik zu entwickeln.
Bei Radio Aktivität ist dies seit 1987 zwar
der Fall, aber es gäbe Möglichkeiten, die
Kräfte besser zu verteilen. Indem - wie im
benachbanen Aachen - nur fünf Stunden
Programme in Eigenregie erstellt würden
und der Rest der Sendezeit als Rahmen-
programm von einem zu definrerenden An-
bieter übernommen werden könnte, wäre
den hieslgen Privaten sicherlich gut gehol-
fen. Man könnte sich auf das Wesentliche,
nämlich Lokalberichterstattung konzentrie-
ren.
Nach dem gleichen Prinzrp funktioniert
übrigens ein beliebter Sender in Malmedy.
Die ostbelgischen Polit iker brauchten also
nicht weit zu suchen. Die Annährungsver-
suche zwischen den e inzelnen Lokalsen-
dern untereinander und auch zum BRF wa-
ren übrigens noch nie so offensichil ich wre
in oen vergangenen wocnen unQ fJ6na11-
Die Pnvaten unterernander oder  vre l lercnt
soga r  mr r  dem BRFr  Wer  ha t te  oas  vo r  10'Jahren gedacht? Und das von e inrgen Ver-
antwortl ichen herbeigeredete Prestigevor-
haben eines zwetten BRF-Proqramms
würde auch hinfäll ig.
Das würde dann v ie l le icht  ostbelg ienwei t
von den Prvaten gesta l le l  uno Kcsiete Cefr
sowreso arg gebeute l ten Steuerzahler  dann
kernen zusatz l ichen Franken.
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